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Bekanntmachung.
Euer Hochwohlgeboren erwidere ich aus den Bericht vonr

15. November d. Js . — I . ®l 5585 ergebenst , daß es
«ach dem! 8 10 Abis. 2 unt >‘ 3 des Gesetzes vom 28. Februar

18884 August 1914 nicht angängig ist, den Angehörigenr fcer zum Bergbau PP. entlassenen Mannschaften Familien-
Unterstützungen bis zur ersten Lohn - oder Abschlagszahlung

ttNaweiter zu gewähren , da ihnen diese Unterstützungen nur bis
zum Tage der Entlassung aus dem Heeeresdienst , einschließ-
lich des Tages des Rückmarsches , bezw. bis zum Ablaufe des
»etreffenden halben Monats zustehen.

Miii Dagegen unterliegt es keinem Bedenken , den Ange-
'  i chrigen von Bergarbeitern und anderen Privatangestellten

, fJt  chne Rücksicht darauf , ob sie die Lohn - oder Gehaltsbezüge
‘ / bes Ernährers nachträglich noch für einen rückliegenden Zeit-

>aum erhalten oder nicht, die Familienunterstützungen vom
, ' Lage des Diensteintritts bezw. vom Tage des Hinmarsches

MM Truppenteil ab  zu bewilligen , sofern die sonstigen
' zesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind.

Sollten einzelne Familien hiernach noch zum Empfange
von Unterstützungsbeträgen berechtigt sein, so steht ihrer

l Nachzahlung nichts im Wege. In vielen Fällen würde den
iamilien während der ersten Zeit nach der Rückkehr des
Kriegsteilnehmers auch dadurch geholfen werden können,

»>enn die Arbeitgeber sich zu Vorschüssen oder Abschlagszah-
tungen auf den Lohn ödest Gehalt verstehen würden / Ob in die-!ngeu UU | ueu AJUIJH uuqt

8 *%len Hinsicht stmaMcher sefts-Maß nahmen zu ergreiftn seift wer-!
^ jE. , V v»r»-v*Artf*rtTfrm F%Tö4ft Ort ^ tii ilftvirtPTt Frtrts^en, muh der Erwägung Vorbehalten bleiben . Im übrigen kön¬

nen den entlassenen Mannschaften , die wegen körperlicher Ge¬
brechen aus dem aktiven Militärdienste entlassen werden

' und auf Militärrente keinen Anspruch haben , zur Erleich-
i ^ n^ eruna des Uebergangs in die bürgerlichen Verhältnisse.
, nach! § 25 des Mannschaftsversorgungsgesetzes bedingte Ren-
s ten gewährt werden.
I Berlin , den 18. Dezember 1915.

Der Minister des Innern : I . A. : v o n Iarotzkh.

I Wird den Gemeindebehörden des Kreises zur Kennt¬
nisnahme und Beachtung mitgeteilt.

Dillenburg , den 30. Dezember 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes : I . V.: Daniels.
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an die Denen Bürgermeister der Landgemeinden
der Kreiser.

Zum Zwecke der Aufstellung einer Uebersicht ersuche ich,
ir bis spätestens zum 12. d. Mts . ein Verzeichnis der
Amtlichen in Ihren Gemeinden im Laufe des vergangenen
ihres zur An- und Abmeldung gekommenen Ausländer nach

folgenden Muster einzureichen:
Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
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Dillenburg , den 4. Januar 1916.
Der Königl . Land rat : I . V. : Daniels.

Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Ureises

üche ich, dafür Sorge zu tragen , daß der Erlös aus ber¬
sten Gemeindegrundstücken sowie die zur Wiederergänzung
vergriffenen Fundusgelder der Gemeinde erforderlichen

>w. im Voranschläge bereit gestellten Beträge noch vor
lauf dieses Rechnungsjahres zinsbar angelegt werden.

Dillenburg , den 5. Januar 1916.
Der Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Der Schöffe Albrecht Wurmbach von Uckersdorf ist von

in-- .E der Vertretung des Bürgermeisters daselbst
„ ^ ' Verhinderungsfällen beauftragt worden.

1 Dillenburg , den 3. Januar 1916.
Der König!. Landrat : I . B. : Daniels.

L . _ _

nichtamtlicher Teil.
Griecherrirmds Kchickssüsstrwde.

Die Verzweiflung des Bankbrüchigen diktiert die Schritte
der Entente in Saloniki . Der Vierverband sieht aste seine
Lalkanhoffnungen zertrümmert , und ist daher in der rechten

a* Stimmung , „va banque " zu spielen . Zu verüieren hat er nicht
unn -̂ ehr viel . Mt welcher Sicherheit hatte er auf den Aus-

bruch von Feindseligkeiten zwischen Bulgarien und der Türkei
1 •  gebaut ! Bulgarien sollte das hoffnungslose Dardanellen-

Unternehrnen retten , den Ententestaaten die wichtige Wasser¬
aß« gewinnen Helsen und Konstantinopel als Siegesbeute
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Gewerbe
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zu den Füßen des Zaren niederlegen . Bulgarien leistete
nicht nur die erwartete kostbare Hilfe , es trat auch nicht
nur in ein enges und freundschaftliches Verhältnis zur
Türkei , sondern es schloß sich auch noch den Zentralmächten
an und kehrte im Bunde mit diesen ganz Serbien aus.
Auch die Hoffnungen auf Rumänien , das den Russen die
Möglichkeit bieten sollte , Schulter an Schulter mit Franzosen
und Engländern gegen die deutschen, österreichischen und
bulgarischen Truppen zu kämpfen , mußten in den Rauch¬
fang gehängt werden . Die Pläne und Entwürfe , die der
Vierverband aus dem vermeintlichen griechisch-bulgarischen
Nationalitätenhatz spann , erwiesen sich als auf beweglichem
Grunde aufgebaut . Zwischen Athen und Sofia besteht
freundschaftliches und vertrauensvolles Einvernehmen . Wie
Seifenblasen platzen , so waren alle Hoffnungen der Entente
zunichte geworden . Und nun galt es gleich. Selbst auf
die Gefahr hin , daß es sich Deutschland und dessen Ver¬
bündeten zuwandte , mußte Grie che nlandzur offenen
Parteinahme gezwungen  werden.

Griechenland ist von der See her angreifbar . Diese
scheinbare Schwäche ist der letzte Trumpf in den Händen
der Entente , der rücksichtslos ausgespielt wird . Man glaubt
Griechenland einschüchtern und zwingen zu können . Die
englisch-französische Kriegsflotte vor Saloniki , die das Ein-
schüchterungswerk besorgen und ein eventuelles angriffs¬
weises Auftreten Griechenlands verhindern soll , wurde soeben
noch durch die Dardanellenflotte verstärkt . Auch die Truppen¬
landungen in Saloniki , dessen Befestigungen beendigt sind,
werden mit fieberhaftem Eifer betrieben . Die Entente will
sich eben , wie sich aus der Vernachlässigung des griechischen
Protestes gegen die Salonikier Verhaftungen und die Fort¬
setzung der letzteren ergibt , als den Herrn ausspielen , dem
Griechenland willenlos zu gehorchen hat . Schon heute aber
liegen Anzeichen dafür vor , daß Griechenland sich durch! das
selbstherrliche Auftreten der Franzosen und Engländer nicht
bluffen läßt . König Konstantin erklärte bereits , daß an dem
endgültigem Siege der Zentralmächte nicht zu zweifeln sei,
und stellte damit ein Programm auf . Der griechische General¬
oberst Pallis aber erwiderte bekanntlich auf herausfordernde
AeuHerungen des Oberbefehlshabers der französischen Lan¬
dungstruppen , Generals Sarrail , kühl und bestimmt : Ich
Muh, Ihnen sagen , daß wir 250 000 Mann unter Waffen
haben , woraus Sarrail sich mit den Worten abwandte:
Namens der französischen Regierung antworte ich Ihnen,
daß alle Vorbereitungen getroffen sind , um meine Geschütze
gegen Saloniki zu kehren.

Was wird Griechenland tun?  Diese Frage
schwebt jetzt aus aller Lippen . Man glaubt nirgends daran,
daß es sich den Zwangsmaßnahmen der Entente unter¬
werfen und für seine Unterdrücker die Waffen gegen die
Zentralmächte erheben wird , deren Wohlwollen es jetzt mehr
denn je erfahren und schätzen gelernt hat . Weit eher
hielt man einen Anschuß Griechenlands an die Zentral¬
mächte für möglich , wenn darüber auch ein abschließendes
Urteil noch nicht möglich ist. Griechenland sehnt sich nach
Erlösung von den ungebetenen , lästigen Gästen , so heißt
es in der „Voss. Ztg ." Es kann und wird hoffentlich ge¬
schehen, daß die Truppen eines Volkes , gemeint ist Bul¬
garien , für das man in Griechenland bis in die letzten
Zeiten nur die unfreundlichsten Gefühle hatte , von den
vergewaltigten Griechen als Freunde und Befreier will¬
kommen geheißen werden . 'Mt der griechisch-bulgarischen
Katastrophenpolitik , an deren Flammen der Vierverband
seine Bettelsuppe zu kochen gedachte, ist es nichts . Durch
ihr Auftreten in Saloniki treiben Engländer und Fran¬
zosen die Griechen erst recht ins entgegengesetzte Lager.
Nach den Beschimpfungen des Königs Konstantin und des
Griechenvolkes , so sagt die amtliche Neue Korrespondenz,
müßte das griechische Offizierkorps jedes Ehrgefühls bar sein,
wenn es noch eine Hand rühren wollte , um die Vertreibung
der fremden Eindringlinge vom griechischen Boden durch!
deren einmarschierende Feinde zu verhindern.

ME Tn »SESZßEVr <tztEs
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 6. Jan. (AmÄich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
An der Front fanden stelleniveise, teilweise lebhafte , Ar-

tilleriekämpfe  statt ; die Stadt Lens  wird vom Feinde
fortgesetzt beschossen. Nordöstlich von Le Mesnil  wurde der
Versuch eines feindlichen Handgranatenangriffs leicht
vereitelt.  Ein gegnerischer Luftgeschwaderangriff
auf Douai  blieb erfolglos.  Durch deutsche Kampfflieger
wurden zwei englische Flugzeuge abgeschossen,
das eine durch Leutnant Volke, der damit das siebente feind¬
liche Flugzeug außer Gefecht gesetzt hat.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Eine im Walde .südlich von Jakob  st adt  vorgehende

Erkundungsabteilung mußte sich vor überlegenen feindlichen
Angriffen wieder zurückziehen. Bei Czartorhsk  wurde eine
vorgeschobene feindliche Pvstiernng  angegriffen und
geworfen.  •

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  6 . Jam (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Die Kampftätigleit  in

Ostgalizien und an der bessarabischen Grenze hat gestern wesent¬
lich nachgelassen.  Der Feind hielt unsere Stellungen

zeitweise unter Geschützfeuer, seine Infanterie trat nirgends
in Aktion . Auch an allen anderen .Teilen der nordöstlichen
Front fielen keine Ereignisse von besonderer Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz: An der küstenländischen Front
nahm das feindliche Gcschützfeuer stellenweise neuerdings zu.
Nördlich D o l j e wiesen unsere Truppen wieder mehrere An¬
griffe blutig ab und behaupteten so die eroberte Stellung.
Im Tiroler Grenzgebiete fanden in den Abschnitten von
Buchen st ein und Riva  lebhaftere Artilleriekämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nördlich von Berane  und
westlich von Rozaj  sind die Truppen der Armee des Gene¬
rals von Köveß in günstig fortschreitendem Angriff
gegen die Montenegriner . Im Gebiete der Boche di Cat-
taro  trat in den letzten Tagen zeitweise auf beiden Seiten
die Artillerie in Tätigkeit . Sonst blieb die Lage unver¬
ändert.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  6 . Jan . (W.B.) Amtlicher Bericht

vom 5. Januar abends . Das Hauptquartier teilt mit : An
der Dardanellenfront  am 4. Januar vormittags ziem¬
lich lebhaftes Artillerieduell und Bombenwerfen . Der Feind
richtete hauptsächlich sein Feuer gegen unser Zentrum und
den rechten Flügel , an dem ein feindlicher Kreuzer und ein
Panzerschiff teilnahmen . Am Nachmittag beschossen ein Pan¬
zerschiff und ein Monitor heftig dieselben Stellungen und
verursachten dabei nur in einem sehr kleinen Teil unserer
Gräben unbedeutenden Schaden . Unsere Artillerie erwiderte!
energisch und beschoß sehr wirksam die Landungsstellen bei
Sedd -ül-Bahr und Tekke Burnu , sowie eine Truppenansamm¬
lung . Unser Feuer erreichte einmal einen feindlichen Kreuzer,
der daraufhin sein Feuer einstellte . Am 3. Januar beschossen
unsere anatolischen Batterien hefttg die Landungsstellen bei
Sedd -ül-Bahr und Tekke Burnm Die Erwiderung des Fein¬
des blieb unwirksam , obwohl er eine erhebliche Menge von
Munition verschwendete. Am 4. Januar beschossen dieselben
Batterien feindliche Truppen , die bei Sedd -ül-Bahr , in der
Umgegend Sedd -ül-Bahrs und bei Tekke Burnu arbeiteten:
sie erzielten gegen sie eine erhebliche Wirkung . Eines unserer
Wasserflugzeuge unternahm einen gelungenen Erkundungsflug
in de- Richtung auf Jmbrps und über Sedd -ül- Bahr . Es
schleuderte dabei drei Bomben auf die Landungsstelle nördlich
von Sedd -ül -Bahr und auf dort liegende Schiffe . — Unsere
B e u t e b e i A r i B u r n u erhöhte sich um 2000 Kisten Hand¬
granaten , eine Feldküche mit vollständigem Material und
eine Menge von Kisten mit Arttllettemnnition . Sonst nichts
zu melden.

Die amtlichen Berichte öer Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 5. Jan.

lautet : Nachmittags:  Nachts unternahmen die Deutschen
nach starkem Artilleriefeuer einen ziemlich heftigen Angriff
auf unsere Schützengräben zwischen der Höhe 193 und Tahure.
Sie wurden zurückgeworfen. An der übrigen Front kein Er¬
eignis von Bedeutung . — Abends:  Zwischen Soissons und
Reims nahm unsere Arttllerie die feindlichen Batterien unter
Feuer und verursachte erheblichen Schaden an den feind¬
lichen Werken in der Gegend nordöstlich von Vaillh . In
der Champagne richteten wir auf mehrere empfindliche Punkte
der feindlichen Front ein Zerstörungsfeuer , das deutsche
Gräben zuschüttete und in einem Munitionslager eine Explo¬
sion hervorrief . — Belgischer Bericht : Während belgische
Artillette die deutschen Batterien östlich von Dixmuiden unter
Feuer nahm , beschoß der Feind das Dorf Meuve Chapelle . Im
Abschnitts von Steenstraate wurde der Bombenkampf mit
Heftigkeit wieder ausgenommen.

Der englische amtliche Bericht  vom 5. Januar
lautet : Normale Artillerietättgkeit . Ein feindlicher Angriff
auf unsere Vorposten bei Maricourt wurde durch unser Ge¬
wehrfeuer abgeschlagen. Mehrere unserer Flugzeuge belegten
mit gutem Erfolge Douai mit Bomben . Ein deutsches Flug¬
zeug überflog Boulogne und warf einige Bomben ab , ohne
Schaden anzurichten.

Der russische amtliche Bericht  vom 5. Januar
lautet : Südlich des Pripjet in der Gegend von Kucheka-Wola
(34 Km. nordöstlich von Rafalowka ) warfen wir die Deut¬
schen zurück. In der Gegend der mittleren Strhpa befestigten
wir das gewonnene Gelände . Die gegnerischen Versuche, die
verloren gegangenen Befestigungen zurückzueroberu, sind mit
großen Verlusten für den Feind zurückgeschlagenworden . Nord¬
östlich von Czernowitz dauett der erbitterte Kampf an . Un¬
sere Abteilungen besetzten von neuem einen Teil der feind¬
lichen Stellungen . Einen Gegenangriff des Feindes warfen
wir durch unser Feuer zurück, das ihnen große Verluste zu¬
fügte . In dieser Gegend nahm eine unserer Wteilungen 18
Offiziere ubd 1043 Mann gefangen und erbeutete 4 Maschinen¬
gewehre : — Kaukasus : : In der Küstengegend und am Arkhava-
Fluß zerstreute unser Feuer türkische Abteilungen ; in meh¬
reren Abschnitten zerstörten wir befestigte Häuser der Türken.

Der italienische amtliche Bericht  vom 5. Jan.
lautet : Im Laufe des 3. .Januar flogen zwei österreichischeFlug¬
zeuge in der Richtung auf Verona . Sie wurden durch das
Feuer unserer Batterien getroffen , noch bevor sie das Ziel
erreichten . Sie flohen gegen Norden , wobei sie einige Bomben
fallen ließen , die jedoch keinen Schaden anrichteten . In der
Gegend von Kreuzberg bei Eomelico zwang das wohlgezielte
Feuer unserer Arttllerie gegen ein feindliches Lager im Fisch-
lein -Tal eine starke feindliche Abteilung , auf Moos zu fliehen.
Ebenso zerstörte an verschiedenen Stellen in Kärnten das
Feuer unserer Battetten die feindlichen Verschanzungen und
jagte deren Verteidiger in die Flucht . Auf dem Karst griff der
Feind neuerlich unsere Stellungen am Monte San Michele an.



wurde aber wiederum mit Verlusten zurückgeschlagen. Kühne
Unternehmungen unserer Patrouillen erlaubten uns , etwa
30 Gefangene zu machen. — Vom 6. Januar : Unsere tapferen
Patrouillen erstiegen die steilen Hänge, welche vom Astica
gegen Luserna ansteigen und beschädigten die Verschanzungen
und Unterstände des Feindes . Im Fellatale zerstörten un¬
sere schweren Geschütze Arbeiten des Feindes bei Malborghet
zur Wiederherstellung von Verschanzungen und Artilleriestel¬
lungen . Im Tolmeiner Becken wurden wiederholte Versuche
des Feindes , gegen unsere Linien vorzugehen, sofort vereitelt.
Heftiger Geschützkampf von Plava bis zum Meere . Feind¬
liche Flugzeuge fuhren zahlreich fort , das Lagarinatal , das
Snganatal , das Doganotal und den -oberen Jsonzo zu be¬
suchen; sie warfen hier und da Bomben . Es wird kein
Schaden gemeldet.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Amsterdam,  6 . Jan . (T .U.) Aus London erfährt

die „ B . Z. a . M." : Nachdem englische Truppen von der.
Westfront -zurückgezogen sind , hat der englische Oberbefehls¬
haber General Haig Ersatztruppen aus England gefordert.
In der Begründung sagte er , daß die englische Armee
an der Westfront seit dem 1. Oktober 1915, durch Verluste
und Rücktransporte ein Fünftel ihrer Zahl ein-
bützte.  Wenn kein Ersatz aus England komme, werde in
einem Jahr das englische Heere an der Westfront anfgebraucht
sein.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
B ukarest,  6 . Jan . (T .U.) Einer Privatnachricht der

„Jndependence Roumaine " zufolge wird die Offensive
des russischen Südflügels gegen Ungarn nicht eher
ruhen,  als bis ein Erfolg erzielt ist. - Die Russen
griffen in der letzten Woche mit großen Truppen¬
massen  Dbononc , Toprouc und andere Orte an . sämt¬
liche Angriffe wurden von den österreichisch-ungarischen Sol¬
daten zurückgeschlagen,  obgleich die Russen in 16-
gliedrigen tiefen Kolonnen anstürmten.

Lugano,  6 . Jan . (T .U.) Nach einer Meldung der
„Tribuna " ist die Offensive  der Russen in Bessarabien
bedeutend größer angelegt  als im Vorjahre . Die
russische Regierung beabsichtigt mit dieser großen militäri¬
schen Aktion den Verbündeten auf dem Balkan behilflich
zu sein . Hierzu bemerkt noch die Zeitung „Jnaninte ", da
Rußland jede Teilnahme am Balkanunternehmen abgesagt
hat , ist es wohl oder übel gezwungen , nur auf seiner alten
Front zu kämpfen.

B u k a r e st , 6. Jan . Der ententefreundliche „Univer¬
sal " bestätigt , daß die äußerst heftigen russischen Angriffe an
der bukowinischen Grenze gegen die österreichisch-ungarischen
Stellungen im vernichtenden Feuer des Feindes vollständig
zusommengebrochen sind und daß die Russen gezwungen
wurden , sich in ältere Stellungen zurückzuziehen.

Petersburg,  6 . Jan . (W.B .) In Kiew eingetrosfenen
Meldungen zufolge nehmen die Kämpfe an der rumänischen
Grenze und der benachbarten Front rasch an Heftigkeit zu.
Der Geschützdonner ist auf eine Entfernung von 50 Werft
ringsum zu hören . In den Dörfern dieser Gegend sind alle
Fenster Scherben . Die Schlacht tobt besonders heftig aus
der Front Tarnopol -Trembowla . Verwundete russische Offi¬
ziere berichten , daß sich die Folgen dieser Kämpfe schon fühl¬
bar machen . Dieselben Offiziere weisen auf die ungeheuren
Schwierigkeiten hin , welche die Russen zu überwinden ha¬
ben , da die Stacheldrahtverhaue oft in 24 Reihen aus¬
gebaut und mit starkem elektrischem Strom versehen sind,
der von eigens zu diesem Zweck eingerichteten Stationen j

Kxiegsfahrte« rrmer dem HaUrmorrd.
Lort-ez»ng.

Nun sollte ich den türkischen Soldaten in seiner eigentlichen
Tätigkeit an der Front kennen lernen . Der Kommandeur der
schweren Artillerie auf Galipoli , Oberst W., mein alter Artil¬
lerieschulkamerad , ließ es sich nicht nehmen , mir persönlich
seine Hauptartilleriestellungen zu zeigen, die von ihren be¬
herrschenden Höhen aus den besten Ueberblick über das ganze
Kampfgebiet gewährten . Diesem Umstande und den erschöpfen¬
den Erklärungen dieses um die Verteidigung der Dardanellen
so überaus verdienten Offiziers hatte ich es zu verdanken,
daß ich mir schnell ein klares Bild von der Lage schaffen
konnte . Auf unseren gemeinsamen Ritten zur Front gab
es Interessantes und Anregung in Hülle und Fülle , und
ihnen verdanke ich viele tiefe Eindrücke, die ich empfangen.
In frühester Morgenstunde meist ritten wir fort . Herrlich ist
die Sonne aufgegangen , und prachtvoll klar und durchsichtig
die Luft . Von ferne her grollt das Artilleriefeuer zu uns
herüber , und ein Flieger zieht weit von uns seine Kreise.
Zum Greifen nahe liegen unsere Stellungen aus hohem Berges-
kamm vor uns ; die äußerst klare Luft und die zwischen ihnen
und uns liegenden noch unsichtbaren tiefen Taleinschnittö
lassen die Entfernungen so nahe erscheinen. Auf der ersten
vorliegenden Höhe angelangt , sehen wir seitwärts in der
Ferne das blaue Meer austauchen , aus dem sich die schroffen
'Felsmassen der Inseln Jmbros und Samotkraki erheben . Meh¬
rere tiefe Täler durchreiten wir , vorüber an zerstörten Dör¬
fern , aus deren Trümmern die schlanken Minaretts in strahlen¬
dem Weiß in den blauen Himmel hineinragen . Welch her¬
vorragend zur Verteidigung geschaffenes Gelände ! Das Land
selbst, meistens bedeckt von niederem Gebüsch, ist anscheinend
nicht allzu fruchtbares Heideland , ab und zu ein Wein¬
garten . In großem Bogen zieht sich die Straße hin , häufig
-Granatlöcher zu beiden Seiten aufweisend, bis zur vordersten
Stellung . Udberall Wegweiser, die die abzweigenden Wege
bezeichnen, und zahlreiche weidende Schaf - und Rinderherden.
Nunmehr kehren sie zur Ruhe zurück. Wir sind inzwischen
von den Pferden abgesfiegen und gehen zu Fuß weiter nach
dorn . Eine große Anzahl von Gräbern war dort angelegt , mit
Feldsteinen umgeben und mit Blindgängern aller Kaliber
geziert ; auch deutsche Kampfgenossen liegen darunter , wie
es uns vereinzelte Kreuze auf den Gräbern anzeigen . Noch
nie vorher hat man Ungläubige und Mohammedaner auf einem
Friedhof nebeneinander beigesetzt! Nicht weit mehr haben
wir zu gehen, und wir treffen auf einen Trupenverbandplatz,
versteckt in einem Seitental liegend, und geschützt durch die
Flagge des Roten Halbmondes . Wir kommen nach kurzer
Zeit an eine Stelle , an der mehrere kleine Wege und Treppen
in den Fels eingehauen sind, die zu den Schützengräben auf
dem vordersten Abhang des Berges führen . Hier machten
sich schon die feindlichen Gewehrkugeln bemerkbar , aber sie
können uns in den gedeckten Wegen nicht erreichen . Aber
welche Arbeit , welche Zeit und Energie muß das gekostet haben,
die Gräben , Treppey , Wege in den steinigen Fels hineinzu¬
arbeiten ! Als Handwerkszeug hat , wie Exzellenz Liman mir
bei Gelegenheit erzählte , meist das in den eroberten englischen
Schützengräben gefundene Material gedient ! Wie denn über¬
haupt die Engländer auf diese tragikomische Weise die Haupt¬
lieferanten aller möglichen Kriegsbedarfsartikel für die tap-

erzeugt wird . Ein unmittelbares Herankommen an die
Stacheldrahtverhaue ist unmöglich . Infolgedessen haben die
russischen Soldaten folgendes Mttel gefunden : Geschickte
Zieler werfen aus diese Hindernisse starke Taue mit Schlin¬
gen und ziehen daran , bis sie die erste Reihe Stacheldraht
gebrochen haben , dann die zweite , dritte usw.

Der Krieg im Grient.
Konstantinopel,  6 . Jan . (W.B .) Nach hier an¬

gelangten Meldungen aus türkischer Quelle griffen die Russen
in einer Stärke von über 2000 Mann die Ortschaft S che n e
in Persisch Aserbeidschan an , die von türkischen Truppen
und Freiwilligen besetzt war . Die Russen  wurden z u-
rückgeworfen  und bis in die Umgegend von Urmia ver¬
folgt , wobei sie schwere Verluste erlitten.

Der Unterseebootkrieg.
Rotterdam , 7. Jan. Wie das Marinedepartement

nritteilt, traf das niederländische Kriegsschiff„Noordbrabant"
gestern auf der Höhe von Texel außerhalb der Territorial¬
gewässer ein britisches Unterseeboot , das Not¬
signale  gab . Die ganze Besatzung von 32 Mann wurde
durch den niederländischen Kreuzer gerettet . Das Unter¬
seeboot ist gesunken.

Wien,  6 . Jan . (T .UZ Mailänder Blätter bringen die
Mitteilung , daß im Hafen von Saloniki f e i n d-
liche Unterseeboote  aufgetaucht seien.

ver Luftkrieg.
Rotterdam,  6 . Jan . (T .U.) In dem gestrigen amt¬

lichen englischen Bericht wird ein deutscher Fliegeran¬
griff auf Boulogne  erwähnt , der keinen Schaden
angerichtet haben soll . Das bemerkenswerte an dieser Mel¬
dung ist aber , daß das englische Hauptquartier über einen
Angriff gegen eine nicht im Operationsgebiet gelegene Stadt
berichtet.

Meine Mitteilungen.
Berlin,  6 . Jan . (W.B .) Der „Reichsanzeiger " ver¬

öffentlicht eine Verordnung betreffend Abänderung einiger
gesetzlichen Bestimmungen über die Schonzeiten des
Wildes und den Verkehr mit Wild  aus den ein-
gesriedigten Wildgärten . Darnach werden die Oberpräsi¬
denten u . a. ermächtigt , nach einer vorhergegangenen Prü-
jung des Bedürfnisses für den Umfang der Provinzen oder
einzelne Teile derselben im Jahre 1916 den Beginn der
Schonzeit auf den 1. Februar , für Fasanenhennen auf den
1. März festzusetzen.

Berlin ,6 . Jan . (W.B . Amtlich .) Der Bundesrat
hat eine Verordnung über das Verbot der Verwen¬
dung von pflanzlichen und tierischen Oelen
und Fetten  zu technischen Zwecken erlassen . Die Verord¬
nung bezweckt, in Ergänzung bereits ergangener Verordnun¬
gen die Verarbeitung der für die menschliche Ernährung in
Betracht kommenden Oele und Fette zu technischen Zwecken
zu beschränken.

Genf,  6 . Jan . Lyoner Blättermeldungen aus Mar¬
seille zufolge revoltierten die Besatzungen  der
japanischen Dampfer „Kakomaru " und „Teikosan-
maru ". Nachdem die Schiffe den Hafen verlassen hatten,
forderten die Matrosen eine Lohnerhöhung . Da die Kom¬
mandanten das ablehnten , verweigerten die Leute die Arbeit.
Ein durch Notsignal herbeigerufener Schleppdampfer brachte
beide Schiffe in den Hafen zurück, wo die revoltierenden Ma¬
trosen im Fort St . Jean interniert wurden.

London,  6 . Jan . (W.B .) Gegenwärtig stehen 2242
M u n i t i o n s w e r kst ä t t e n unter der Kontrolle des Mu¬
nitionsministeriums.

feren Türken gewesen sind ! Gewehre, Munition , Draht , Werk¬
zeuge, Stiefel , Röcke, Konserven — alles in bester Beschaffen¬
heit und Güte — fiel den Türken in die Hände und dient«
ihren eigenen Zwecken. Besonders nächtliche Unternehmungen
von Schleichpatrouillen , die vorsichtig an die Gräben heran¬
krochen, die Besatzung niedermachten und mit aller Art
Beute dann Zurückkamen, machten den Türken viel Spaß.
Ganze Truppenteile , die schon lange in der vordersten Linie
gelegen hatten und abgelöst werden sollten , haben deshalb
gebeten, nicht abgelöst zu werden . Alle Truppen sind natür¬
lich tief eingegraben , für größere Reserven Unterstände an¬
gelegt und in die Felswände eingesprengt . Wir haben nun
den Beobachtungsstand eines Artilleriekommandeurs erreicht.
Von diesem Posten aus bietet sich dem Beschauer ein wunder¬
volles Bild dar . Natürlich sind es in erster Linie die feind¬
lichen Gräben und Stellungen , die unsere Blicke auf sich
ziehen. Eine unserer Batterien beschießt gerade eine feind¬
liche Batterie und Schuß für Schuß fährt in die feindliche
Linie . Von unserer Beobachtungsstelle aus gehen die Beob¬
achtungen telefonisch an die weiter rückwärts und ganz ver¬
deckt aufgestellte Batterie , und die daraufhin gemachten Kor¬
rekturen haben den Erfolg , daß die feindliche Batterie bald
zum Schweigen gebracht wird . Am Meeresstrand , greifbar
vor uns , liegt eine weiße Stadt von Zelten , über der die
Genfer Flagge weht. Dahinter , nahe der Küste, eine große
Anzahl weißer Lazarettschiffe. Die überaus rege Tätigkeit,
die zwischen diesen Schiffen und der Lazarettstadt herrscht,
beweist, welch große Verluste die Feinde haben müssen. Direkt
unter dem Feuer der türkischen Geschütze liegend , werden sie
dennoch streng von diesen respekttert , strenger wie von manch
stolzer „Kultur "-Nation . Weit dahinter dehnt sich- die Weite
des Aegäischen Meeres , des Golfes von Saros aus , unter¬
brochen von steilen Eilanden , die dem Feinde als Basis dienen.
Auf der blauen Flut nah und fern viele , viele Schiffe,
finstere , gewaltige Dreadnoughts , schlanke Kreuzer , schwer¬
fällige Transportschiffe , alle umkreist von einer Schar schneller
Zerstörer und Wachtboote, .die nach U-Booten ausspähen . Alle
aber klüglich außerhalb der Reichweite unserer Artillerie.
Einen glänzenden Anblick aber , ein heiteres Gesichtsfeld, mehr
und mächtige Zerstörungsmaschinen «gleichzeitig auf einem
Raum zusammengedrängt und für'  das Auge faßlich, kann
keiner der vielen Kriegsschauplätze, auf denen Deutschland
mit seinen Verbündeten um seine Existenz ringt , aufweisen!
Und alles das liegt schimmernd und gleißend in der herr¬
lichen Sonne des Südens , in der berauschenden Farbenpracht
aller Effekte des Meeres , des Landes und des Himmels vor
einem ! Kein schöneres, kein friedlicheres Bild könnte es
geben, wenn die rauhe Wirklichkeit seinen Reiz nicht jäh
zerstörte ! Unterdessen haben wir auch die feindlichen Schützen¬
gräben genau beobachtet. Sie sind mit dem bloßen Auge von
hier oben aus ganz deutlich zu sehen, aber in dem Gesichts¬
feld des Scherenfernrohrs liegen sie derartig nahe vor uns,
daß wir selbst die Bewegungen einzelner Schützen genau
beobachten können. Noch viel genauer kann man das natür¬
lich von unseren vordersten Schützengräben aus . Ich bin
wiederholt und längere Zeit in diesen gewesen, denn gerade
hier kann man die besten Studien über den türkischen Soldaten
machen. Der beherrscht natürlich hier völlig die Situation.
Ernst und ruhig sitzt er , solange seine Kompagnie zur Reserve

Da» neue Aleichsfteuerproblem.
München,  6 . Jan . (TU .) Wiederholt ist ttt Sei

letzten Zeit die Meldung aufgetaucht , daß die F i >r a>n z
minister  der Bundesstaaten ihre Beratungen füitu  i u i | i v i Uvi oiuiuiviuuuvu njic <7  v i ui uuy v ii | wi
Ende Dezember in der geplanten Konferenz in Berlin nai n

nnerr
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Ende Januar  abhalten würden , um mit dem Reichs¬
schatzsekretär Helfferich über die Lösung des neuen Reichst
steuerproblems zu konferieren . Wie dem ,sBerl . Tagebl .^
hierzu der bayerische Finanzminister Breunig mitteitt , tr
es noch keineswegs entschieden , ob die schwebenden Frag-
bei den Konferenzversammlungen bezw. durch die entspr
chend instruierten Gesandten der Bundesstaaten in Berli
oder aber auf einer Konferenz geklärt werden sollen. I:
übrigen sei das Reichsteuerproblem in den Grundzügen schon
im Sommer bei den Finanzministerkonferenzen gelöst
worden.
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Amtshandlungen französischer Gefangener vor

deutschen Soldaten.
Die „P e tr u s b l ä t t e r " (Nr . 13 vom 28. Dezember

schildern in ihrem Neujahrsartikel „Zur Jahreswende " fol.
genden Vorfall : „Französische gefangene Prie
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waren in das Konstanzer Münste - ° ■,stersoldaten . „

geführt worden , um dort das h-eilige Meßopfer zu feiern
inzösi

-anzos
allis,

Die geistlichen Herren ministrierten sich in ihrer fr an
zö fischen Uniform  gegenseitig . ‘ uuu
gewand  des Zelebranten schauten die roten Hose,
der französischen Uniform hervor . Es traf sich, daß de«
französische Priester am Altar nach der heiligen Mbffst
noch die Kommunion auszuteilen  hatte , und nu
ereignete  es sich, daß aus der Zahl der frommen Bet
auch zahlreiche deutsche Soldaten in Unifori »* ..
zum Tische des Herrn traten , und der französisch, ^ <
Priester - Soldat  reichte ihnen die heilige Encharisti « fr "
Todfeinde auf den Schlachtfeldern feierten hier beim gött
lichen Liebes mahl die innigste Friedensvereinigung , die e ' .
geben kann . Manches Auge sah man im weiten Dom sü /
feuchten beim Anblick dieser ergreifenden Szene . Würde , ,
wir den Pinsel anstatt der Feder führen , so müßte dies 1°i« Hi a1l er
Szene im Bilde festgehalten und dieses ein Geschenk fü» „
>en Heiligen Vater werden ." — Französische Gefangen F,
n ihren französischen Uniformen , die unter dem Meßgewan 1
ichtbar sind , teilen im deutschen Münster an deutsche Sol
raten die Kommunion aus : das ist allerdings ein Bildi Eir
>as nur in Deutschland  möglich ist. Oder glanmrus -S
nan wirklich, daß man etwa in Frankreich,  wo dijsquith
ührenden Männer des Katholi zismurs Ve

Schmähschrift auf Schmähschrift gegen  bejfnne,
>eutschen Katholizismus,  nur weil er seinem Vaterfn der
ande treu ergeben ist, schmieden, wo die Ohnmacht der Betation-
iegten immer wieder sich an wehrlosen Gefangenen vertgte ir
weift , Gleiches mit Gleichem vergelten könnte ? Es oerts Kr

oechn
nntzn
aeri.

em s
jng d«
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kehl sich von selbst, daß deutsche Soldaten nicht zu "de
Zweck in die Kirche gegangen sind , damit plötzlich u
anversehens das Bild sich gruppierte oder absichtlich g —
stellt wurde , das die „Petrusblätter " nun als Fllustratioms Ge
;u den päpstlichen Friedensreden am liebsten nach Ronriratci
übermittelt hätten . Solche Friedensimprovisationen sind gench di
linde gesagt , geschmacklos und unwürdig;  sie schaden . 8
gen das nationale Interesse , weil das Ausland aus ihne^ --
von neuem seine falschen Schlüsse auf schwächliche deuts
Friedensabsichten ziehen wird . Vor allem aber : was mÜ
sen deutsche Soldaten dabei empfinden , Wenn ihnen d
Männer , die sie mit den Waffen in der Hand bekämp
die ihre Kameraden erschossen Huben und die sie besiegt
Plötzlich als Priester gegenüberstehen , vor denen sie i-
Haupt beugen müssen ? Man braucht nicht erst daran z

;ehört, in dem Gewirr der engen Annäherungsgrüben , oder
iegt ruhend in den grabartig in die Felsen eingehauem
höhlen. Seelenruhig und zufrieden futtert er sein Sk
örot , eine Stück Melone , einige Oliven , etwas Käse, u
wllig glücklich fühlt
Zigarette angezündet

n
er sich, wenn er sich dann noch ei* rbe
hat . Keine laute Unterhaltung hi m oxt

-an, alles ist merkwürdig ruhig und still . Wir müffen , & ere
mge Strecken über sie hinwegschreiten , da sie auf dem Bo! üma .,
-s Grabens sitzen, der hier vorne natürlich ziemlich eng r iri .-
ragende Blicke folgen mir , dem man trotz der türkischen U mc[ &i
irm den „Aleman Sabit ", den deutschen Offizier , ansll ationa
Iber die „Aleman Sabit " stehen bei ihm in sehr gutem Ruf , m
:nnt und schätzt sie. Schließlich sind wir in der vorderf ie
-tellung angelangt . Unser Graben überhöht den englisck ^ cht
edeutend, man kann trotz aller feindlicher Vorsichtsmaßreg ^ bet
anz genau die Tätigkeit seiner Besatzung beobachten. <:
k eifrig damit beschäftigt, den Graben zu verttefen , denn
ielen Stellen sieht 'man , wie Erde aus dem Graben hina e)-c^
uf die vordere Böschung geworfen wird . Ub und zu w
uch der Kopf oder Pie Mütze eines vorsichtig über dserspre
Zrabenrand lugenden Engländers — -es sind hier dieusê ^ ^
Inder und Australier — sichtbar. Dann kommt Bewegung Irrung
ie starren Figuren der an den Schießscharten unseres G ebmor
ens stehenden Beobachtungsposten . Unablässig mit gespann öcmn
lusmerksamkeit verfolgen sie alle Bewegungen der Fein
llötzlich wird das Auge starr und alle Muskeln seines K
ers spannen sich; er setzt das Gewehr an - und wieder
nd dann scheint er endlich das belauerte Wild schuß- i
laidgerecht vor der Büchse zu haben - der Schuß kra e ^
nd drüben bricht einer britischen Mutter Sohn im Kar .
ür die Kulter des Geldsackes tot zusammen . Ich habe ki '
erholt einen solchen Vorgang , dicht neben hem Schn
-chend, beobachtet. Jedesmal hat mich auf das lebhaft ^
rappiert der Blick, der das erkorene Opfer geradezu emhu»
-nd besten enorme Spannung in dem Augenblick einer tie
zohltuenden Befriedigung wich, wo der Feind vernichtet ü
Dann kehrte wieder der Zustand des ruhigen , fast star
Spähens nach dem nächsten Opfer zurück. Vorzügliche Schü^
-abe ich dabei beobachtet . Es wurden mir Leute gezef
ie ans viele Schüsse keinen Fehlschuß hatten . Der M
st aber auch mit einer solch absoluten Aufmerksamkeit bcr Uhwier
Sache, daß es während seines Postens an der Schießsch-c t ^ r6
ür ihn nichts anderes auf der Welt gibt . Als ich ein: mtroI
-xzellenz Liman im vordersten Schützengraben begleiten dur löer Q
sollte Se . Exzellenz selbst durch eine Schießscharte sehen, - n{d)t
er ein türkischer Soldat schußbereit stand. . Für diesen e g ü{-
ür seine Kameraden ans gleichem Posten existierten wir , ng jjaj

hinter und neben ihm standen , überhaupt garnichk. ^ fta.IV VJUUU - « .»I.V *vv VV-♦V —7' ' I' . ' - ' , nt - «V v I
ne Mine seines Gesichts verriet , daß er von ber Slntoeienl ite .

Armeeführers auch nur die geringste Notiz genomr ixm  b(
e. Er hatte gerade ein Ziel im Auge und sein Kolben
senkte sich wiederholt . Da er scheinbar aber nicht

s die
^r gestrnrre juitutiyuu.. wi u «.c ge

kam, wollte Se . Exzellenz durch diese SchießschAnpll
^ ^ a . . r _ «Da « » Witf - J .

ndurchsehen. Er berührte daher , um den Mann zum Auf-
eite-Treten zu veranlassen , ihn am Arm . Aber auch
jicn er - nicht zu bemerken , so ausschließlich vertieft
- in die Beobachtung des Feindes . Erst ein energischer
hl konnte ihn veranlassen , auf die Seite zu treten.

Aehnliches habe ich nur bei den Japanern gesehen.
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nnerrt, was ein katholischer Priester , besonders wenn er
Ammnunion austeilt , für den Gläubigen darstellt. In

" £*1,c solche peinliche Lage hätten deutsche Soldaten niemals
wacht werden dürfen, zumal doch sicherlich in Konstanz

ü n Mangel au deutschen Priestern besteht. Das hätte um
mehr vermieden werden müssen, als die französische
itionale Eitelkeit  bekanntlich maßlos ist und, wenn
n ihr auf solche Weise, wie in Konstanz, neue Nahrung
t nur unsere deutschen Soldaten nüt ihrem Blut wieder

I» Kosten tragen müssen. Auch aus diesem Grund ist
tärsstcr Einspruch gegen jenen Vorfall geboten, und gegen
re Wiederkehr werden die maßgebenden Behörden ein

Ä tschiedenes Veto einlegen müssen.
Kriegsgefangene in - er Schweiz.

Davos,  6 . Jan . (W.B.) Die seit langem schweben-itt Unterhandlungen über die Unterbringunger-,lungsbedürftiger Kriegsgefangener in der
chweiz  sind soweit gediehen, daß vorbereitende Schritte
tau werden konnten. In einer Versammlung von Hotel-,

„ 9er  anatorien - und Pensionsinhabern teilte der Sanitätsoberst-
^ 5°^ itnant Nienhaus im Aufträge des schweizerischen Armee-
■r *€ Äte» mit, daß vorerst ein Versuch, mit je 1000 deutschen und

inzösischen Kriegsgefangenen gemacht werden soll. Als
serern ^ ^̂ lUerungsorte sind für in Deutschland kriegsgefangene

anzosen die Kurorte Montana und Lehsin im Kanton
Me » allis für die in Frankreich kriegsgefangenen Deutschen
°se «^ s in Aussicht genommen. Dabei handelt es sich nur
ft . Leichterkrankte.  Schwererkrankte werden, wie bisher,

tauscht. Unterkunft und Verpflegung sollen einheitlich
mnU 3t<Öden für schweizerische Militärpatienten geltenden Grund-
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fori en erfolgen. Die Internierten stehen unter Kontrolle,
• - * juCifen ist keine militärische Bewachung vorgesehen. Et-
l  iige Ausreißer müßten von ihren Staaten zurückgeliefert
iri lhs  wden und kommen dann in ein Gefangenenlager . Die

8*™ Hir die Vervileauna der Krieasvatienten in der
bte ..e hweiz tragen Deutschland und Frankreich je für ihre
™ Jlt  taatsangehörigen . — Leider hat die französische Regie-

nQ  jhre vorbehaltlose Zustimmung zu dem Versuch noch
* cht erteilt , sodatz er am 15. Januar , wie von der deut-

ru  en Regierung vorgeschlagen, noch nicht zur Ausführung
cwaw nnnen kann.
: Das Wchrpflichtgeseü im Unterhaus.

Bilq Einem Reuterschen Bericht über die vorgestrige Unter-
glauärus -Sitzung ist zu entnehmen : Redmond erklärte, daß
►!> ditsquith das Gesetz allein nötig halte zur Erfüllung sei-
; m u» s Versprechens. Solange jedoch nicht bewiesen werden

de arme, daß das Gesetz eine militärische Notwendigkeit sei,
Vatertn den Krieg 'siegreich zu Ende zu führen, könnten die
:r Betationalisten das Gesetz nicht unterstützen. Bvnar Law
7 vertgte in seiner Antwort , daß das Gesetz nach der Auffassung

Verses Kriegsministeriums notwendig sei, um den Krieg zu
em siegreichen Ende zu bringen , und daß die Verantwor-

ng derer, die sich gegen das Gesetz auflehnen , ebenso groß
wie die der Regierung , die den Beschluß, gefaßt habe,

ratioßrs Gesetz einzubringen . Wenn die Dienstpflicht für unver-
Rochiratete Männer nicht eingeführt werde, dann würden

ch die verheirateten Männer ihrer Verpflichtung entbun-
n. Reuter meldet aus London : Hobhouse, der ein ent-

ihnechiedener Anhänger des Freiwilligensystems ist, erklärte,
eutsö er den Gesetzentwurf annehme, da die Regierung ihn
} müßr notwendig halte , aber er drang auf die Garantie , daß

Gesetzentwurf nur während des Krieges Geltung haben
ämpHlle. Der Führer der Arbeiterpartei Hodge behielt sich

ine Entscheidung vor, da er zunächst das Ergebnis der Ar-
iterkonferenz abwarten wolle. Der Abgeordnete Thomas
eneralsekretär der Eisenbahnarbeitergewerkschaft) be-

mpste die Dienstpflicht auf das Entschiedenste und regte bei
r Regierung an, dem Derbhschen System noch einmal eine
öglichkeit zu geben. (Thomas hatte vor einigen Monaten

Unterhause eine sensationelle Rede gehalten, bei der er
klärte, daß er gegen die Dienstzwang wäre , wenn auch nur
rt Mann .gegen seinen Willen zum Heere herangezogen

bi Inzwischen ist jedoch die Haltung des Arbeiter¬
in r geordneten Thomas gemäßigter geworden.) Der liberale

3ln! ^ ere  Kriegsminister General Seely unterstützte den Gesetz-
■o lwurf auf das lebhafteste. Redmond erinnerte im Namen

, L r irischen Nationalisten daran , daß die Partei die Regie-
aniit kiS jetzt in allen Dingen unterstützt habe, und daß die
Ruf t̂ionalistische Partei bereit sei, jedes Opfer zu bringen, das

J Kig sei, um den Krieg zu einem guten Ende zu führen.
mfiM ie  Nationalisten seien jedoch durchaus Gegner der Dienst-
? licht. Wenn jedoch Asquith glaube, bewiesen zu haben,
b 8 iß Dienstzwang das einzige Mittel sei, um den Sieg zu
' ringen , dann werde wohl niemand sich gegen die Ein-

hrung der Dienstpflicht sträuben. Asquith habe jedoch den
esetzentwurf nicht als eine militärische Notwendigkeit hin-

> Mellt . sondern kedintichl als eine Notwendigkeit, um sein
können. Der Redner glaubt, daß

^stellt , sondern lediglich als eine Notwendigkeit, um sein
'̂ versprechen einlösen zu können. Der Redner glaubt, daß

? ^ °8upt mehr Männer zur Verfügung seien, als die Re-
gung erung unterbringen könne. Unter solchen Umständen könne
« kdnnmd nicht für das Gesetz stimmen. —Die Debatte wurde

dann auf Donnerstag vertagt.
Englische Arbsiterrevolution.

eder London,  6 . Jan . (W.B.) Bei der Debatte über die
iß- i oveUe zum M u n i t i o n s g e se tz sagte Pringle (liberal ),
z kro e ® a8e im Clhde - Gebiet  grenze an eine R e v o -

Kar ^tion;  die Regierung verheimliche der Oeffentlichkeit die
pc i, "stände systematisch. Die Arbeiter mehrerer Munitions-
Schü ex̂ e weigerten sich, Lloyd George bei seinem jüngsten Be-
bhaft ,ĉ e auzuhören . Lloyd George stellte dies in Abrede und
inhül "^i>te ein, daß. die Berichte über die vertraulichen Bespre-
c tici un8en  entstellt worden seien. Hodge sagte, die Arbeiter im
tet hätten sehr berechtigte Beschwerden. Wenn

ftofl* . " scht bald eingestellt werden, würden sehr ernste
Ichül ^ ^ brigkeiten entstehen. Currie (Unionist) führte aus,
qezeie. Arbeiter des Clyde-Gebiets fänden es schwer, die gegen-

. ^ artige Haltung Lloyd Georges mit seinen früheren An¬
bei ^ ŝ 3en zu vereinigen . Das sei ein Hauptgrund der

eßfckû tojengEeiten. Lloyd George erklärte , es sei notwendig,
eini £ Arbeiter und Arbeitgeber unter eine gewisse militärisch«

, dur 5!ttr ° rie  ®u stellen , damit sie nicht die Umstände gegenein-
wen fber ausnutzen würden . Die Unzufriedenheit der Arbeiter
len ' i „ NrVolte gegen die Regierung , sondern gegen

Diese Entwick-wir Führer der Gewerkschaften anzusehen. _ _
t m” 9âbe bereits vor dem Kriege eingesetzt. Jetzt bestehe eine

. stâ Organisation , die gegen die Arbeiterführer ar-
a^er eä  Baisse doch die Arbeit organisiert werden,

rüpti en!t. ccr ^ieg gewonnen werden solle. Outhwaite sagte,
s die Bergleute von Südwales ohne Zustimmung der Füh-

9rr? reilft  statten, habe Lloyd George alle ihre Forderungen
1^ " rgt. Es sei nicht einzusehen, weshalb schottische Ar-

uch anders behandelt werden sollten als Waliser.
eft Englische Berlnste.
Her Haag,  6 . Jan . Der Vertreter des Kriegsministeriums

ilt^als Antwort auf eine Anfrage wegen der Verluste in
en. f r '2,d>I “ $ töei8oog  mit , daß die Gesamtverluste an der

Westfront zwischen dem 25. Sept . und dem 8. Okt. sich auf
773 Offiziere tot , 1288 verwundet und 317 vermißt, sowie
10345 Mann tot , 38 095 verwundet und 8848 vermißt be¬
laufen.

Der Zensor schläft manchmal.
Man kann kaum eine Nummer des sozialistischen Avanti

zur Hand nehmen, in der nicht weiße Stellen Zeugnis von
der Wachsamkeit des Zensors ablegen. Mer der arme Sklave
Salandras , der jeden Tag die schlecht gedruckten Zeitungen
durchstöbern muß, um unbequeme Aeußerungen auszumerzen,
schläft doch ab und zu über dieser häßlichen Arbeit ein und läßt
dann etwas durchschlüpfen, was er im Interesse seiner Auftrag¬
geber besser unterdrückt hätte. So ist es mit einem Artikel
über das unglüMche, von Rußland unterdrückte Polen er¬
gangen, den der Avanti am '3. Januar veröffentlicht hat.
Der Auffatz ist von Anfang bis zu Ende eine Anklage
gegen das mit Italien zu den bekannten Kulturförderungs-
zwccken verbündete Rußland ; gleichwohl hat der Zensor daraus
nur 12 Zeilen gestrichen. Entgangen ist seiner Spürnase alles
übrige, und vor allem folgender Satz, den die Italiener mit
Staunen werden gelesen haben: „Das , was man den Deut¬
schen nachsagt, das sie in dem armen Belgien getan hätten,
hält nicht entfernt den Vergleich aus mit den unerhörten und
unbeschreiblichen Greueltaten , welche die russische Soldateska in
Polen begangen hat" (nämlich gelegentlich des Aufstandes
von 1863). Da erfährt der italienische Leser endlich, daß es
noch schlimmere Barbaren , Hunnen usw. gibt, als wir Deutsche
fein sollten, nämlich die mit seinem Land der 2000 jährigen
Kultur, der Gesittungs- und Freiheitsideale zum Kampf gegen
das Deutschtum verbündeten Russen! .Und was muß der
italienische Leser weiter denken, wenn er sich erinnert, daß
es jetzt die deutschen Waffen waren, die das unter der
russischen Knute seufzende Polen befreit und ihm sofort die
Wege zur Pflege seiner nationalen Kultur wieder eröffnet:
haben?

Die Tauchboote im Mittelmeer.
Genf,  6 . Jan . Der „Temps" sagt in einer maritimen

Uebersicht, die Tauchboote sind im Mittelmeer  gefähr¬
licher als in den englischen Gewässern, weil sie W acht¬
dienst am Suezkanal  halten , wodurch Japan und
Holland offiziell ankündigten, daß sie den Suezkänal meiden; ,
dadurch geht dem Welthandel die Straße Lesseps verlustig.
„Temps" und „Petit Parisien " besprechen die fieberhafte
Tätigkeit der Tauchboote, welche in den letzten Wochen allein
125 000 Tonnen versenkten.

„Die Kanaille Europas."
Wien,  5 . Jan . (W.B.) Obzwar die bereits erfolgten

Publikationen einiger Stellen aus den von einem unserer
Unterseeboote aufgegangenen Korrespondenzen von Mitglie¬
dern der englischen Gesandtschaft und der britischen Milrtär-
mission in Athen genügen dürften , um die Gefühle zu kenn¬
zeichnen, die in diesen Kreisen für Griechenland gehegt wer¬
den, so soll doch noch ein Passus nachgetragen werden, der
sich in einem Briefe eines englischen Offiziers befindet.
Derselbe schreibt am 2. Dezember aus Athen an den Oberst¬
leutnant Sir F . im Londoner Kriegsministerium : „Ich bin
wegen eines Angriffes unserer heutigen Feinde nicht be¬
sorgt. Was ich befürchte, ist die griechische Verräterei . Wir
dürfen nicht vergessen, daß dieses Volk die Kanaille Europas
ist, daß es nie etwas selbst erworben hat, sondern daß es
entweder von den heutigen Ententemächten beschenkt wurde,
z. B. mit den Jonischen Inseln und mit Kreta, öder daß
andere ihm zu Erwerbungen verholfen haben, z. B. ver¬
danken die Griechen Saloniki den Bulgaren und Serben.
Es scheint mir, daß. auch eine oberflächliche Kenntnis des
griechischen Charakters genügt, um erkennen zu lassen, daß
wir Gefahr lausen, von ihnen überfallen zu werden, sobald
die Bulgaren und Deutschen an ihrer Grenze stehen."

Die Stimme der Erwürgten.
Athen,  6 . Jan . (W.B.) Die Veröffentlichungen aus

abgefangenen Briefen englischer Amtsperso¬
nen  haben hier größtes Slufsehen hervorgernfen. Die Presse ist
entrüstet. „ Embros" schreibt, es gäbe nichts Schlimmeres, als
diese zivilisierten Barbaren , welche die Stimme  der von
ihnen Erwürgten  ersticken wollen.

Zur Gefangennahme der Konsuln.
Sofia,  6 . Jan . (W.B.) „Utro" meldet: Einer hiesigen

neutralen Gesandtschaft ist die Mitteilung zugegangen, daß
sich die englische Regierung bereit erkläre, die gefangenen
Konsuln freizulassen, wenn einige Vertreter von England
und Frankreich, die in den Hauptstädten der Verbündeten
festgehalten werden, freigelassen werden. Die englisch-fran¬
zösischen Verhandlungen hierüber sind beinahe beendet. Ein
gemeinschaftlicher Beschluß von England und Frankreich
werde der griechischen Regierung bald mitgeteilt werden.

Bluff.
London,  6 . Jan . (T .U.) „Daily New" meldet aus

Rom : Von diplomatischer Seite verlautet , daß die In¬
tervention Rumäniens zu Gunsten der Alli¬
ierten  nunmehr unvermeidlich  ist . Sie wird im
Augenblick einsetzen, wo man sie am allerwenigsten ver¬
mutet , währscheinlich jedoch nicht vor dem Frühling.

Minengefahr im Roten Meer.
Zürich,  6 . Jan . In italienischen Schiffahrtskreisen

wird behauptet, im Roten Meer  seien viele Treib¬
minen  gesehen worden, die die Schiffahrt schwer gefähr¬
den; einige Dampfer seien bereits gesunken.

Aufstände in Jndochina.
Tonkinger Zeitungen melden, daß militärische Operatio¬

nen im oberen Laos-Gebiet gegen Räuber - und Rebellen¬
banden begonnen haben. (Das Laos-Gebiet liegt in der
Ecke, die von Jndochina , Siam und Dünnan gebildet wird.)
Aber die Ausübung der Zensur ist sehr streng und gestattet
keine Veröffentlichung über das, was sich tatsächlich dort zu¬
trägt . Andererseits ist bekannt, daß Kapitän Lapomarede,
der Militärattachee bei der französischen Gesandtschaft in
Peking, mit einem chinesischen Oberst nach den Grenzen von
Dünnan und Tonking gesandt werden wird, um mit diesem
gemeinsam die Unterdrückungsmaßrcgeln zu besprechen. An¬
gesichts des Umstandes, daß die revolutionäre Bewegung in
China Dünnan als Basis genommen hat, ist die Meldung
von Aufständen an der Tonking-Dünnan -Grenze von beson¬
derer Bedeutung . Einer Aufklärung bedarf ferner die An¬
gelegenheit des japanischen Dampfers „Jro Maru ", der aus
dem Wege nach Birma von einem französischen Zerstörer
gekapert und nach Saigon gebracht wurde. Der Dampfer
führte, wie die japanische Zeitung „Asahi" feststellt, 23000
Gewehre und große Mengen Munition mit sich.

Aus dem fernen Osten.
Rotterdam,  6 . Jan . (T.U,) Eine „Exchange"-De-

pesche aus Peking meldet, daß zahlreiche Hinrich¬
tungen  von chinesischen Soldaten stattgefunden haben.
Gleichzeitig wurden unzuverlässige Truppen entwaffnet.

Lokales.
— Der neue Güterbahnhof  wird , wie die Kgl.

Eisenbahnbetriebsdrrektion Wetzlar und das großh. Eisen¬
bahnverkehrsamt Gießen bekanntgeben, am nächsten Mon¬
tag  dem Verkehr übergeben werden. Die neuen Gebäude
präsentieren sich in ihrem von dem früher üblichen Bahn¬
gebäudestil abweichenden Aeußeren recht vorteilhaft und
enthalten freundliche und geräumigere Diensträume, als
der alte Güterbahnhof . Auch der Güterschuppen ist größer
als der alte . Der 'Verkehr wird sich auf den neuen An¬
lagen, die lange Verladerampen und Freiladegleise auf¬
weisen, in ungehinderter Weise abwickeln können. Die Er¬
öffnung war schon früher vorgesehen, der Krieg brachte jedoch
hier, wie bei so vielem, eine Verzögerung mit sich. Die
alten Gebäude sollten nach dem Plan abgebrochen werden,
um für die Erweiterung des Personenbähnhoses Platz zu
schaffen; wie wir hören, werden sie aber vorläufig noch
stehen bleiben.

— Ueberdie Unterstützung der Kriegerfami¬
lien  besagt eine ministerielle Mitteilung an die Regierungs¬
präsidenten, daß die Familienunterstützung an die anspruchs¬
berechtigten Eltern und entfernteren Verwandten weiter zu
zahlen ist, auch wenn der Ehefrau oder den Kindern eines
Gefallenen Hinterbliebenenrente gewährt wird. Dies soll nur
dann nicht geschehen, wenn etwa ein ausreichendes Kriegs¬
elterngeld gewährt wird. Armierungssoldatensind aktive Mann¬
schaften des Heeres. Nicht als solche zu betrachten sind aber
Armierungsarbeiter , die auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes
herangezogen sind oder in einem privatrechtlichen Vertrags¬
verhältnis zur Heeresverwaltung stehen. Von neuem empfiehlt
der Mnister die Beschaffung von Kleidungsstücken aller Art,
auch Schuhzeug, und von Brennmaterial . Die Lieferung not¬
wendiger Bedarfsartikel unmittelbar an die bedürftigen Krie¬
gerfamilien empfiehlt er überhaupt für solche Gegenstände,
die jetzt teuer sind und auch mit erheblich erhöhten Geldunter-
stützungen gar nicht oder nur schwer beschafft werden können.
Zahlreiche größere Lieferungsverbände sind vorbildlich vor¬
gegangen. x

— Vermehrter Gemüsebau.  Schon im vorigen
Jahre sind beträchtliche Mengen von Nahrungsmitteln durch
vermehrten Gemüsebau gewonnen worden, wenngleich die außer¬
ordentliche Trockenheit des letzten Vorsommers vielfach die
Erfolge der aufgewandten Bemühungen wesentlich herabge-
mindert hat. Dies darf aber, wie das preußische Landwirt¬
schaftsministeriumbetont, keineswegs davon abhalten, im kom¬
menden Frühjahr diese Bestrebungen mit gesteigertem
Eifer  wieder aufzunehmen, und, wenn die Witterungsver¬
hältnisse des Jahres 1916 normale sind, was nach dem ganz
ungewöhnlich trockenen Jahr 1915 anzunehmen ist, wird auch
der gewünschte Erfolg nicht ausbleiben. In den landwirtschaft¬
lichen Betrieben wird dem Gemüsebau in der Kriegszeit schon
an sich eine erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt, es ist aber er¬
wünscht, daß sich andere Berufskreise, namentlich die städtische
Bevölkerung, mehr als bisher dem Gemüsebau zuwenden. Man¬
ches Stück Land, das bisher garnicht kultiviert wurde oder als
Ziergarten usw. Verwendung fand, kann für diesen Zweck
herangezogen werden. Es wäre falsch, zu glauben, daß solche
kleinen Hilfen für das große Ganze keinen Ausschlag geben.
Ein wesentliches Verdienst könnten sich die bestehenden gärt-
gerischen Institute erwerben, wenn von ihnen noch in höherem
Maße als bisher die Bestrebungenzur Förderung des Gemüse¬
baues in der Kriegszeit unterstützt würden. Musterhaftes hat
in dieser Beziehung der Palmengarten in Frankfurt a. M.
geleistet. Der geeignete Zeitpunkt, das Erforderliche für den
Gemüsebau einzuleiten, ist jetzt gekommen.

proviNL taste! NaeddsrkLvatt.
Aus dem Vogelsberg,  6 . Jan . (Französische

Kriegsscherz  e.) Von den zahlreichen Luftballons , die
die Franzosen letzthin zur Beförderung ihrer Aufklärungs¬
schriften nach Deutschland verwenden, hat sich auch einer in
den Vogelsberg verirrt . Auf der Gemarkung Nieder-Ge-
münden ging ein ziemlich großer Ballon nieder, der auch
rechtzeitig von einem Landwirt geborgen wurde. An dem
Ballon war ein Paket befestigt, das die Aufschrift „Die
Wahrheit " und ein Bild des Eisernen Kreuzes trug . In
dem Paket befand sich ein Buch, von einem Professor aus
Lausanne geschrieben, der wiederum seine Weisheit von
einem deutschen Patrioten erhalten haben will . Des Buches
Inhalt soll wahre Wunder von Irrtum , Verlogenheit und
Widersprüchen enthalten . Das Interessanteste an der Ge¬
schichte ist zweifellos die nahezu 550 Km. lange Fahrt , die
der Ballon von Paris bis in den Vogelsberg zurückgelegt hat.

Gießen. (S t a d t t h e a t e r .) Am nächsten Sonntag,
den 9. Januar , nachm. 3 /̂z Uhr gelangt die beliebte und er¬
folgreiche G-efangsposse „Der Juxbaron " mit Musik von
Walter Kollo zur Aufführung und-zwar bei kleinen Preisen!
Für den Sonntag abend ist das humorvolle Lusffpiel „Der
HiPPochonder" von Gustav von Moser, neu einstndiert , eben¬
falls zu kleinen Preisen , auf den Spielplan gesetzt.

vermisedtrs.
* Wie die Tiroler schießen.  Ein schweizerischer

Buchdrucker, der früher in Wetzlar gearbeitet hat und schon
seit Kriegsbeginn zur Grenzwacht in seine Heimat einberusen
ist, schrieb dieser Tage, wie der Wetzl. Anz. berichtet, an
einen dortigen Kollegen allerhand Jntereffantes über den
Dienst beim Grenzschutz und über die Beobachtungen, die er
vom Stilffer Joch aus machte. Er sagt darüber u. a.: „Wochen¬
lang habe ich im Gebiet des Stilffer Jochs strengen Hoch-
gebirgsdienst getan. Wir rochen das Pulver und sahen und
hörten die Granaten und Schrapnells in nächster Nähe. Als
wir zum erstenmale die italienischen 15-Ztm.-Granaten zischen
und heulen hörten, da verschlüpften wir gehörig. Nach einiger
Zeit waren wir aber so daran gewöhnt, daß wir ihrer kanm
noch achteten. Aber einmal hat das Herz doch mehr ge¬
hämmert als sonst, das war, als eine 15-Ztm.-Granate als
Volltreffer in eine österreichische Batterie hineinfnhr. Wir
sahen Gefchützteile und Teilechon Kanonierleibern in die Lust
fliegen. Zwei Tage später zahlten die Oesterreicher heim
und verhagelten buchstäblich die italienischen Batterien derart,
daß nichts mehr von ihnen übrig blieb. Einmal wollte eine
Kompagnie von mehr als 100 Alpini einen österreichischen
Posten von 12 Tiroler Standschützen aufheben. Die Alpini
spien einen wahren Kugelregen. Die Tiroler schossen bedäch-
ttg, aber jeder Schuß kostete drüben einen Mann. Zuletzt /
zogen sich die Alpini zurück. Von den 12 Tirolern waren 3 ge¬
fallen, von den Alpini Dutzende. Die Alpini haben wir stets
als großartige Bergsteiger und Kletterer bewundern können,
als gute Schützen selten. Sie feuern wie wütend blind
darauf los, bei den Tiroler Standschützen aber trifft Schutz
für Schuß. Ich glaube, und es ist mir auch selbst von ita¬
lienischen Soldaten erzählt worden, daß Italien es schwer
bereut, sich in diesen unglücklichen Krieg mit eingemischt zu
haben, worin für Italien absolut nichts zu holen ist, bei
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bcm ,cs nur eine Menge Soldaten opfert und finanziell zu
Grunde geht. Hätten sie genommen, was Oesterreich ihnen anbot!
Es war ihnen aber zu wenig , und so ist es nun besser, wenn sie
gehörige Schläge bekommen, was ich ihnen nur gönne . Mir tun
nur die armen Soldaten leid, die ihr Leben für solch ein Vater¬
land opfern müssen. Man munkelt zwar von baldigem Frieden,
aber ich glaube nicht daran . Hoffen wir , daß der Deutsche
und der Oesterreicher Sieger bleiben ."

* Reutralitätsvorschriften in der Chica¬
go e r Oper.  Die Direktion der Oper in Chicago hat einige
Verhaltungsmaßregeln erlassen, um unter ihren Künstlern,
die den verschiedensten Nationen angehören , einen Weltkrieg
im kleinen zu vermeiden . Diese Verordnungen sind auch in
allen Künstlergarderoben und hinter der Bühne angeschlagen
worden . Sie lauten : 1. Man diskutiere nicht über die Kampf¬
tüchtigkeit der verschiedenen Armeen , sondern schone lieber
die Stimme für die Vorstellung , in der man singen soll. 2. Man
beunruhige sich nicht darüber , welche Herrscher ihrer Throne
verlustig gehen werden , sondern denke statt dessen daran , sein
Engagement hier nicht zu verlieren . 3. In den Vereinigten
Staaten seid Ihr alle Waffenbrüder , die für den Trfolg der
Chicagoer Oper kämpfen. 4. Den Opernkrieg haben wir ohne¬
hin . 5. Die Kunst fragt nicht nach Nationalitäten . Ihr könnt
also Eure Lungen schonen. 8. Schweigen ist Gold , außer beim
Singen . Nur der Regisseur und der Dirigent werden als
Redner geduldet.

* D i e V e r b r e i t u n g d e r e e u r o p ä i s che n S P r a-
che n . Das Blatt „Science " zeigt in einer Tabelle , in wel¬
chem Umfang die verschiedenen europäischen Sprachen sich
im Lause des letzten Jahrhunderts verbreitet haben . Da¬
nach sprachen im Jahre 1809 20 Millionen Menschen eng¬
lisch, 30 Millionen russisch, 35 Millionen deutsch, 34 Millio¬
nen französisch , 18 Millionen italienisch , 30 Millionen spa¬
nisch und 8 Millionen portugiesisch . Das Jahr 1912 weist
dagegen folgende Zahlen auf : 100 Millionen englisch , 69
Missionen russisch, 70 Millionen deutsch, 46 Millionen fran¬
zösisch, 52 Millionen italienisch , 44 Millionen spanisch und
13 Millionen portugiesisch . Die französische Sprache ist
also diejenige , die von allen lebenden Sprachen den gering¬
sten Zuwachs aufzuweisen hat.

* Eine eigenartige Verwundung  in diesem
Kriege hat ein Verwundeter aus Peitz aufzuweisen . Ihm ist
eine Kugel in den Hinterkopf eingedrungen und liegt zwischen
großem und kleinem Gehirn , wie die Röntgenaufnahme deut¬
lich zeigt . Die Folgeerscheinung war zunächst, daß der Mann
auf einer Seite gelähmt wurde und das Augenlicht verlor,
weil die Kugel auf den Sehnerv drückte. In Wien , wo er
im Lazarett lag , haben die Aerzte durch einen Elektromagne¬
ten die Kugel vorsichtig vom Sehnerv abgezogen ; darauf hat
sich die Sehkraft wiedergefunden , auch die Lähmung ist ge¬
schwunden . Heute geht der junge Mann wieder seinem För¬
sterberuf , soweit er kann , nach. Doch klagt er viel über Kopf¬
schmerzen und fühlt die Kugel bei jedem Fehltritt . Hoffent¬
lich tritt auch darin noch eine Besserung ein und nimmt die
Kugel von selbst irgend einen Ausweg aus dem Körper , wie
das schon oft geschehen ist. Das wäre ihm zu wünschen.

* Des Mimen  Rache . Dem Pariser „Excelsior " ent-
nimwt die Wiener „Arbeiter -Zeitung " das folgende lustige
Geschichtchen: Auf einem holländischen Theater entzweite sich
ein Schauspieler mit seinem Direktor und erhielt feine
Kündigung und zwar sollte er die Bühne gleich nach dem
letzten Akt eines erfolgreichen Stückes verlassen . Der Schau¬
spieler stellte darin einen Richter dar , der im zweiten Akt
einen Missetäter zu Zwangsarbeit zu verurteilen hat . Um
sich für die brüske Entlassung zu rächen, hielt er in der
Gerichtsszene eine feierliche und begründende Rede aus
dem Siegreif und sprach den Verbrecher frei . Es war
nunmehr unmöglich , noch den dritten Akt zu spielen . Das
Publikum randalierte und verlangte sein Geld zurück und
der Direktor wäre froh gewesen, wenn er den Streit mit
seinem Schauspieler nicht so weit hätte kommen lassen.

«iessener StsÄttdeatse.
Direktion Hermann Steingötter.

Sonntag , 9. Jan ., nachm. 3' /z Uhr : „D e r I u x b a r o n ".
Posse mit Gesang .und Tanz . Ende 67 * Uhr . — Abends
?V2 Uhr : „Ser Hypochonder ". Lustspiel . Ende 10
Uhr . — Dienstag , 11. Jan ., abends 8 Uhr : „Der Weibs¬
teufel " . Drama in 5 Akten von Schönherr . Ende nach
10 Uhr . — Freitag , 14. Jan ., abends 8 Uhr : „Armut ".
Trauerspiel in 5 Akten von Anton Wildgans . Ende qeaen
107 2 Uhr.

Zeitgemäß « B«tracWu«gcn.
„Das Völkerrecht !"

Es war einmal ein Völkerrecht, — das war im Grunde
gar nicht schlecht, — man baute es drum weiter aus — im
großen Haager Friedenshaus . — Da saßen brav und treu ge¬
sellt — die Diplomaten aller Welt — und wirkten früh und
wirkten spät — im Dienste der Humanität!

Was man als Völkerrecht erklärt , — hat sich im Frieden
auch bewährt , — doch als da kam der Weltenbrand — wies
mau es schnöde von der Hand . — Es sagten schnell sich von
ihm los — der Brite , Russe und Franzos , — und auch der
Italiener sprach: — Ich pfeif' auf Rechte und Vertrag!

Das letzte Menschlichkeitsgefühl — ging unter in dem
Schlachtgewühl ; — das Völkerrecht versank in Graus,
ein Völker-Unrecht wurde d' raus . — Vernichtet hat Bruta¬
lität — die Werke der Humanität ! — Der Brite , skrupel¬
los und roh, — betrachtete die Sache so:

Was Rußland tut , ist recht und gut, — und stets korrekt,
was Frankreich tut , - was England tut , ist Völkerrecht , —
!oas Deutschland tut , ist immer schlecht. — Drum droht man
mit dem Hungerkrieg , — da gibt es den reellsten  Sieg'

- Doch setzt der Deutsche sich zur Wehr, - wiegt dies als
Völkerrechtsbruch schwer.

Zu solcher Meinung spricht auch „ ja " - Herr Wilson in
nincrifct , bcr sich, iucil ev  Zu England neigt — als gramer."
Rechtsverdreher zeigt . - Wenn England maßlos lügt und
hetzt - und streng neutrales Land besetzt, - und das Be¬
stimmungsrecht ihm raubt , - das ist sein  Recht und ihmerlaubt!

Der Starke siegt, der Schwache fällt — und Recht hat,

MF « .*3*&S22g?»; -
Sierfjt' 7 , jctf " ' ““ ä “ di «»-» ®OK,n L

Recht hat , wer sich sein Recht verschafft — w*
ßntcn ^ erte « traft . - Germania , heb' «ie EisenWustdag f:e vermehrend niedersaust , — fcftla'- l.C. u ' cnTau!t'
die Flucht , - der dir dein Recht ? ^ werter jeden rn
beweise so der ganzen W -l' - I , 1 nehmen sucht,
Recht bekält ! ‘ " ' Recht hat und W

_ A l b. Jäger

ÜNentliebcr Uletterdienft.
Wettervorhersage für Samstag , den 8. Jan . : Verän¬

derlich , doch meist trübe , Niederschläge , meist Regen , milde.

Cetzte Nachrichten.
Braunschweig
loa durch den Dlr «ktor 1.

Landw. Lahranstalt und Lehrmul
O. zeltgem . Ausblldg . gute
ung als Verwalter, Bechngsf
Molkereibeamter. Prosp. kos1

Krause.
, Kristiania , 7. Jan . Wie aus London gemeldet wird,
hielten Repräsentanten des Grubenarbeiterverbandes , des
Bahnarbeiterverbandes und des Transportarbeiterverban¬
des am 5. Januar abends eine langandauernde Sitzung ab,
worin diese übereinkamen , das Wehrpflicht gesetz  bis
zum Alleräußersten mit allen Mitteln , die diesen wichtig¬
sten Arbeiterverbänden zur Verfügung stehen, zu be¬
kämpfen.

Zürich , 7. Jan . (T.U.) Zu der B eitritts erklärung
Italiens zum Londoner Abkommen  wird aus guter
Quelle mitgeteilt , daß im Londoner Abkommen noch ein
zweiter Punkt enthalten ist, nach dem Italien für seinen
Beitritt zum Londoner Abkommen von England zwei Mil¬
liarden Lire (etwa 1600 000 Mk.) erhält.

Kopenhagen , 7. Jan . (T.U.) Wie unpopulär die
letzte russische Kriegsanleihe  war , beweist die Tat¬
sache, daß die angesehene Moskauer Reichs -Sparkasse und die
größte Privatbank Rußlands , die Moskauer Kaufmannsbank,
zusammen nur 18 Millionen Rubel zeichneten.

Petersburg , 7. Jan . Das russische Finanzministerium
verspricht sich laut einer Mitteilung der „Torgowo Promhsch-
lennaja Gaseta " viel von einer Erfindung des Moskauer
Chemikers Ostromyslenski , aus Spiritus  auf chemischem
Wege Kautschuk  Herzustellen . Das Ministerium stellte ihm
zusammen mit dem Moskauer Kaufmann Katik Räume in
einer staatlichen Schnapsfabrik zur Verfügung , ferner kosten¬
los 100 000 Pud Spiritus und 300 000 Rubel für Einrichtungs¬
und Betriebskosten . (Wer weiß, was mit dem Spiritus ge¬
macht und wozu das Geld verwendet wird !)

Belgrad , 7. Jan . (T.U.) Der neue Generalgouverneur
von Belgrad , Gras Sali -Sewis , empfing im Belgrader
Gouverneurpalast  eine Deputation des M a g i st r a t s
und der serbischen G e i st l i chke i t . Die Führer der Depu¬
tation dankten in warmen Worten für das Wohlwollen und
die Gerechtigkeitsliebe , welche die in Belgrad amtierenden
Behörden und die nach Belgrad kommandierten österreichisch-
ungarischen Truppen gegenüber der Belgrader Zivilbevölke¬
rung an den Tag legten . Sie baten , dem neuen General¬
gouverneur der Bevölkerung gegenüber die gleichen Gefühle
zu hegen . Der Generalgouverneur antwortete in serbischer
Sprache . Besonders tiefen Eindruck aus die Deputation
machten die Worte , daß er politischen Parteihader nicht
dulden werde , aber ernste Arbeit jede Förderung erfahren z
werde . Der Empfang endete damit , daß der Generalgouver¬
neur sich über die wirtschaftlichen und Lebensverhältnisse
des Staates berichten ließ.

Budapest , 7. Jan . (T.U.) „Az Est" meldet aus Sa¬
loniki : General S a r r a i l überreichte gestern die Ant¬
wort  auf den Protest des Präsekten von Saloniki betr . die
Verhaftung der Konsuln  der deutschen Mächtegruppen in
Saloniki . In der Antwort wird ausgeführt , daß die Ver¬
haftung eine militärische Maßnahme darstellt , welche im
Interesse der in Griechisch-Mazedonien stehenden Entente¬
truppen notwendig war.

Bukarest , 7. Jan . (T.U.) Wie die englische Tele¬
graph en-Agentur meldet , wurden die Amtsgebäude  der
in Saloniki verhafteten Konsuln  von der Entente zu
Kasernen  eingerichtet . Der Korrespondent der T .U. er¬
fährt hierzu von bestinformierter Seite , daß die griechische
Regierung auch in dieser Angelegenheit Aufklärung von
den Ententeregierungen verlangte.

Rewyork , 7. Jan . (T.U.) Ungeachtet der Mahnung des
Präsidenten Wilson, sich von öffentlichen Erörterungen über
den Unterseebootkrieg zurückzuhalten , solange die Verhand¬
lungen mit Oesterreich-Ungarn schweben, finden im Senat seit
Eröffnung des Kongresses sn Washington aufsehenerregende De¬
batten über dieses Thema statt . Senator Jones erklärte , daß
Amerikaner , die auf Schiffen , die Untertanen kriegführender
Staaten gehören, fahren , damit einen Mangel an Patriotis¬
mus bekunden. Senator Ogorman (Rewyork) sprang ihm bei
und fügte hinzu , Konsul Max Nelly , der mit der „Persia"
umgekommen ist, hätte besser getan , auf gute Ratschläge zu
Horm und nicht m  Bord pes englischen Schiffes zu gehen
Den Höhepunkt der Debatte brachte die Rede des kalifornischen
Senators Works, der- in leidenschaftlichster Weise erklärte,
die amerikanische Regierung sei moralisch vcr-
an twortlich für die Lusitaniakatastrophe,  da sie
gestattet habe, daß sich Passagiere guf den Dampfer ein¬
schifften, von dem man in Washington sehr wohl wußte , daß
er mit Munition beladen war . Senator Works ergriff dann noch¬
mals das Wort und drang auf ein Ausfuhrverbot für Waffen.

. „^ Eirlin , 7. Jan . Die Pall Mall Gazette vom 1. Jan.
erfährt durch ein Reuter -Telegramm aus Melbourne , Sir
Alexander Peacock habe in Kictoria geäußert , er fürchte , die
Wehrpflicht  werde auch in A u st r a l i e n eingeführt
Serben müssen , und zwar aus denselben Gründen wie in
England.

Der auf der Südseite deS
B - hnbofS vtlleubargbelegeue
neue OrtSgüterbabnhok wird
mit allen dem öffentlichen
B rkehr dienenden Anlaven
tG4terabfertig « »g, Freiiade-
aietie , Verladerampe nnd
Lagerplätze ! am Montag,
de « 10 . Januar 1916 in
Betrieb gern.m wem

Die entsprechenden bis¬
herigen A lagen werden am
gleich;« Tage für den öffent¬
lichen Verkehr geichloff-»

Wetzlar , dm 2.  Ja «. 19 :6
Köniol . Elsevb .-Beiriebra -nt.

Außen , den 2. Jan . 1919
Großh . Eüevb - BerkhrSamt-

Schöne » buntes

Mutterkalb,
Abst. fchwrriburtt , zu ver¬
kanten . (50

I . Klamm , Schaassiütt «.

Schäfer gesucht
von Schilfere GllSbach bei
Barbach . Näheres bei (38

L. Oerte ” ,
Sauberer , steißwe»
Mädchen

von aulwärt » auf sofort oder
lö^ Jannrr gesucht- (17

in der GZNähere» eschlftSst.
Suche ein tüchtiges

Mädchen
für HmS - und KSchenarbrit.

Fra « Elbrshaufr » ,
Bahnhof.

Schöne

Verantwortlicher Schriftleiter : K a r l S ä t t l e t in Dillenburg.

Mahnung,
4 Zimmer , Küche u. Zubehör
zum 1. April zu neun eiert-

Näh . Adolfstr . 15 I.

Die i --der Bismarcksteastr
Ne . 1 im 1. Stock gelegene

Mahnung.
bestehend ans 6 Zimmern,
Küche, Badezimmer und Zn-
bedör, ist am 1. April oder
früher zu vermieten (33

Nähere » Hohl 27.

Gut möblierte geräumige

Zimmer
mit elektr . Licht und Hrimug
im Zentrum der Stadt zu
vermieten . Näh Geschäft»st-

Wlinte«Ziamr
mit Schlafzimmer u- Morgen¬
kaffee zu vermieten . (4
Näheres in der Geschäftsstelle.

Zwei Wohmnzm
zu vr mieten . Uierstratze 2

Irische Ärmschtl
heute rturreffeud.
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DlUenbnrg
Sonntag , den 9. Janu

(l - nach Epvhl
Bm . 9"/« VL:  Pfc . C »w

Siebet : 142 n . 130 V.
Koll kw für die M ' ifi

auch ia den Kapellen
Vm . 11 Uhr : Ktndergor:

dienst . Lvd - 60.
8 U. : Psx . B andeobup

Lied : 216 B . 5.
Nchm l 1/« Uhr : Predigt

KinderaotkeSÜenst in Eib
Pfarrer Fremdt-

Nm - 2 Uhr Predigt f
Dorisbrch Pf Sronbetiönrtrrrr'

Taus u Trau . Pfr - Conr
Nm37,U.  Bibeldespiech

im BeretvshaaS über
PH :!. 4, 1- 9. -p

abd». 8'/»U- Verf . i Berehp
Mont . 8 Uhr : MWonrhP
vereia in der Kle nkindeP
Dienstag 8 U-: Jungfrauio
D 'enst . 87 » U-: Vortrag u

BandeSfekretär Wahl vp
Ba :men im Beretnsha « ,

MM « ab '/.9 U.: Jünslinj
Dorwe .stag 8'/, Uhr : Krk

ondacht in der Ki :ch;p o.
Freitag 77« U ' Vorderes tätig

zum Kindergotte ^dienstp. 9:
Freitar 7 «9 U-: G burstup , io:

im Verrinszaus . | jami
12:W «ttzsdiKra.H«« et»d« °

Sonntag , 9 Jan -, vorm . 9/
Predigt . Prediger Huxi
11 Uhr : Sanata -zSstbul

Nm . 5 U -: Predltzer Hu; .
Mittwoch abend 8'/. Uh, Vws>
Bibel - mb  Gebe :ssturri!r 101

Haiger !Mts.
10 Uhr Vorm . : Gottesdis . 1 d
in Haizer - Pfr . Heckeientlich

Koll . für die M sfiou tu Kl
uud Kapellen-

7 «2 U. Nm . : Gotlerdiens
Haiger . Pwrrer Cuntz—- —

Dier -Stag 7,0 Uhr : Bersanöctriji
d. Männer - und Jüngliai

in der Kleinkirrderschul, ^
Mittwoch 7 .3 Uhr al-eMmam

Verfammluna d. Jauawmchstprc
verein » i. d Kleinkinderschten.

Donnerstag abd . ' ,',0 Ul ^ ie>.
KriegSaudacht im Bereis

10 Ubrt Pfr . Cunz a. H ' ll %
Kollek-e für die Mtffi ? ' ®

auch tu den Kapelle «.^ ®01
S
Uhr : Kiudergotte»die«̂ ^un!
2 Ubr: B kar Sanner .rden,

87 , Uhr : Bers . im Vereirden I
Amdorf : 17«U : Pfr . Conrkichter
Burg 1 U. r Kiuderaortik Erh

Uckerkd. 4 U.: Pfr . Coolen
Taus . u. Trau . : Dek . Ha:

DieuStag , abend 9 6
Krrcheuchor in der Kirche
Mittwoch abd . 8 U. : I,
frauesoereiu im Verein <

Donnerstag 87, U.: Krir
betftnnde in der Aul

Freitag abd . 9 U.: Geb «! «w
stunde im BereinSbauS, .^ fe

Dairkfagttttg.
Für die herzliche Teilnahme bei dem Heimgang

unsere» l :eben En schlafene«, sagen wir allen, 8er-
wandten, F eanderr und Bekaanien, insbesondere
den Städt . Kö verschale», sowie H-«. Pfr - Fremdt
für seine trostreiche G cabrede und für die zahl¬
reichen Kranzspenden innigsten Dank.

Im Name» der traaernben Hinterbliebenen:
Fra« Heinr. Meyer.

Diklenbrirg , den 7. Januar 1016.
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Kleiderstoffe , Seide , lammet
Grosse Preis -Hepabsstzung

Der

ca. 4000 Meter besteo Qualitäten die von dem Krieg hengestellt sind, erwarb spottbillig „Ach,
aus einer Geschäftsaufgabe i !" —

L

Hochfeine schwarze farbige
und karrierte

wm-  Stoffe
zu fast 73  früheren

Wertes.

Blusen -Seiden,
reizende Neuheiten

grosse Posten
(früh, Wert bis 4.—)

durchweg
zu Mk. 1.95

p. Meter.

in
Sammet

allen gangbaren
Farben

jetzt nur
Mk. 1*95
p . Meter.

Einzige Gelegenheit sich für Frühjahr , Sommer und für Konfirmation
billig mit Stoffen zu versehen.

„Gut
it Verl

Habe
inem
? Der
luna I

Dar
i ihre

mit!
„Ich
sompi

Abc-
ade sc
Berd,
Dami

>en der

tter |
I ML (Uilb. Stein Nachfolger, Siegen, ä

deren
e Heil
Hinte
lichem


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

